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Typ-2-Diabetes trat lange kaum 
bei Kindern und Jugendlichen 
auf, doch auch in Österreich 
steigt die Zahl der Betro!enen 
langsam an. Der Hauptgrund 
ist starkes Übergewicht, das 
hierzulande bei bereits etwa 30 
Prozent der Buben der dritten 
Schulstufe nachgewiesen wur-
de; die Tendenz ist weiter stei-
gend. Zu wenig Bewegung, ver-
mehrter Medienkonsum und 
eine vorwiegend zucker- sowie 
fettreiche Ernährung fördern 
Übergewicht und damit das Di-

abetesrisiko. Nur ein Bruchteil 
der Kinder erreicht die Emp-
fehlung von mindestens einer 
Stunde moderater körperlicher 
Aktivität am Tag. 
Zwar sind die österreichischen 
Inzidenzraten mit rund 0,3 
Fällen pro 100.000 unter 16 
Jahren deutlich niedriger als 
in anderen europäischen Län-
dern, Experten führen dies vor 
allem auf Unterschiede in der 
Erfassung und klinischen Ver-
sorgung zurück. 
Symptome sind wie beim Typ-
1-Diabetes gesteigerter Durst, 
häu#ger Harndrang und Mü-
digkeit. Typ-2-Diabetes unter-
scheidet sich aber darin, dass 
die Krankheit o$ mit einer Le-
bensstiländerung geheilt wer-
den kann; wird Übergewicht 
reduziert, verschwindet die Er-
krankung manchmal vollstän-

dig. Gelingt dies nicht, helfen 
Medikamente wie orale Antidi-
abetika.  Die Therapie erfordert 
meist ein interdisziplinäres 
Team, doch die Versorgungs-
situation ist laut Österreichi-
scher Diabetes Gesellscha$ 
angespannt – es fehlt an qua-
li#zierten Stellen und mobiler 
Betreuung, vor allem in ländli-
chen Gebieten. 

Mit zunehmendem 
Gewicht steigt auch 
das Diabetes-Risiko 
bereits bei Kindern 
und Jugendlichen.

Diabetes durch ungesunde Kost und 
Bewegungsmangel. Foto: Smarterpix

Der Typ-2-Diabetes 
wird immer jünger

  VON MARGIT KOUDELKA 

Lungenentzündungen (Pneu-
monien) zählt in Österreich 
zu den häu!gsten Infektions -
krankheiten und sind beson-
ders für ältere Menschen, Klein-
kinder und chronisch Kranke 
ge"ährlich. Während bakteriel-
le Erreger wie Pneumokokken 
traditionell im Fokus stehen, 
gewinnen sogenannte atypi-
sche Erreger zunehmend an 
Bedeutung. Dazu zählen etwa 
Mycoplasma pneumoniae, 
Chlamydophila pneumoniae 
und Legionellen, die sich in ih-
rer Symptomatik und Behand-
lung von klassischen Bakterien 
unterscheiden.
In der Saison 2024/2025 be-
obachteten österreichische 
Gesundheitsbehörden eine 
au#ällige Häufung von In-
fektionen durch Mycoplasma 
pneumoniae, einen atypischen 
Erreger, der insbesondere bei 

Kindern und Jugendlichen für 
milde, aber langwierige Lun-
genentzündungen verantwort-
lich ist. Die Infektionszahlen 
stiegen im Vergleich zu den 
Vorjahren deutlich an. My-
coplasma pneumoniae führt 
o$ zu einem schleichenden 
Krankheitsbeginn mit trocke-
nem Husten, leichtem Fieber 
und allgemeinem Unwohlsein, 
was die Diagnose erschwert. Im 
Unterschied zu „klassischen“ 

Lungenentzündungen spre-
chen atypische Erreger meist 
nicht auf Penicillin an, statt-
dessen sind Makrolid-Antibio-
tika erforderlich. Während es 
gegen Pneumokokken-Infek-
tionen einen Impfschutz gibt, 
ist das bei Mycoplasma pneu-
moniae nicht der Fall. Eine ent-
sprechende Händehygiene und 
das Meiden von Menschenan-
sammlungen helfen, das Infek-
tionsrisiko zu senken.

Vergangene Saison sehr aktiv: Mycoplasma pneumoniae, ein hŠu!ger Er-
reger von Pneumonien bei Kindern und Jugendlichen. Foto: Bermix Studio/Unsplash

Atypische LungenentzŸndung
ãMycoplasma pneumoniaeÒ und andere Erreger schlagen hŠu!ger zu
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Seit 1. November ist die Imp-
fung gegen Herpes Zoster 
(ãGŸrtelroseÒ) fŸr Personen ab 
dem 60. Lebensjahr sowie Per-
sonen mit spezieller Risiko-In -
dikation ab dem 18. Lebensjahr 
kostenfrei. Experten betonen 
die medizinische und gesund -
heitspolitische Bedeutung die -
ser Entscheidung. ãDie Bevšl-
kerung wird immer Šlter und 
es ist wichtig, dass wir gesund 
Šlter werden. Dabei helfen Imp -
fungen als eine der wichtigsten 
PrŠventionsma§nahmenÒ, so 
Gesundheitsministerin Korin -
na Schumann im Rahmen ei -
ner Pressekonferenz am 5. No-
vember in Wien. Herpes Zoster 
betri! etwa ein Drittel aller 
Menschen zumindest einmal 
im Laufe ihres Lebens. ãDie Er-
krankung kann schwerwiegen -
de Komplikationen auslšsen, 
von NervenschŠden Ÿber Seh-
stšrungen bis hin zu Schlagan -
fall oder HerzinfarktÒ, erklŠrte 
der Dermatologe Robert MŸl -
legger. (PA/mak)

GŸrtelrose: Ab 60 
Impfung kostenlos
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ãDas Mikrobiom steht zuneh -
mend im Mittelpunkt moder -
ner Forschung: In uns leben 
Ÿber 100 Billionen Mikroorga -
nismen, mehr als eigene Kšr -
perzellen. Diese Bakterien, 
Viren, Archeen, Einzeller und 
Protozoen beein!ussen nicht 
nur die Verdauung, sondern 
stehen in engem Austausch mit 
unserem Gehirn, der Haut, dem 
Sto"wechsel, den Hormonen 
und vor allem dem Immunsys -
temÒ, leitete Sarah Girstmeier, 
Allgemeinmedizinerin, NotŠrz -
tin sowie €rztin fŸr Akupunk -
tur und ErnŠhrungsmedizin 
ihren Online-Vortrag ein. Mit 

der Mikrobiomanalyse bieten 
sich neue Einblicke in dieses 
komplexe System und damit 
auch in unseren Gesundheits -
zustand und individuelle Risi -
ken. Ein wichtiger Aspekt ist die 
DiversitŠt im Darm. Je viel#Šlti-
ger die Keime, desto besser fŸr 
die Gesundheit. Eine geringe 
Vielfalt wird mit Erkrankungen 
wie Reizdarmsyndrom oder 
chronischen Darmerkrankun -
gen in Verbindung gebracht. 
Zwei LeitstŠmme Ð Firmicutes 
und Bacteroidetes Ð sollten ide-
alerweise in einem ausgewo -
genen VerhŠltnis zueinander 
stehen. Eine †berzahl von Fir -
micutes kann unter anderem 
mit Gewichtszunahme verbun -
den sein. Zudem gibt es unter -
schiedliche Enterotypen, die 
unsere ErnŠhrung re!ektieren 
und sich nur schwer verŠndern 
lassen.
ãNicht nur die Bakterien an sich 
sind wichtig, sondern auch de -

Mikrobiom   unter der Lupe
MeinMed und die …s-
terreichische Gesund -
heitskasse boten Einbli -
cke in das menschliche 
Mikrobiom.
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Leichte Durchblutungsstšrun -
gen Šu§ern sich hŠu!g durch 
kalte HŠnde und FŸ§e, Krib-
beln in den Gliedma§en oder 
leichtes TaubheitsgefŸhl. Ur -
sache ist meist eine vorŸber -
gehende Verengung der Blut -
ge"Š§e, wodurch Muskeln und 
Gewebe weniger Sauersto# er-
halten. Auslšser kšnnen Bewe -
gungsmangel, Stress, Rauchen 
oder niedrige Temperaturen 
sein. Auch beginnende Ge"Š§-
verŠnderungen Ð etwa durch 
zu hohe Blutfettwerte Ð kšn -
nen beteiligt sein.

Rechtzeitig handeln
Unbehandelt kšnnen leich -
te Durchblutungsstšrungen 
langfristig das Risiko erhšhen, 
ernstha$e Ge"Š§erkrankun -
gen wie Arteriosklerose oder 
Thrombosen zu entwickeln. 
Daher ist es wichtig, frŸh ge-
genzusteuern. RegelmŠ§ige 
Bewegung, Wechselduschen 

und eine ausgewogene ErnŠh-
rung %šrdern die Durchblu-
tung und stŠrken die Ge"Š§e. 
UnterstŸtzend kšnnen auch 
p&anzliche PrŠparate einge-
setzt werden. Die Einnahme 
sollte jedoch mit einem Arzt 
oder Apotheker besprochen 
werden Ð vor allem, wenn be-
reits Herz-Kreislauf-Erkran -
kungen oder Medikamente im 
Spiel sind. (mak)

HŠu!g stockt der Blut"uss in den 
Beinen. Foto: BDS/Smarterpix

Was den gleichmŠ§igen 
Blut!uss unterstŸtzt
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der Mikrobiomanalyse bieten 
sich neue Einblicke in dieses 
komplexe System und damit 
auch in unseren Gesundheits -
zustand und individuelle Risi -
ken. Ein wichtiger Aspekt ist die 
DiversitŠt im Darm. Je viel!Šlti -
ger die Keime, desto besser fŸr 
die Gesundheit. Eine geringe 
Vielfalt wird mit Erkrankungen 
wie Reizdarmsyndrom oder 
chronischen Darmerkrankun -
gen in Verbindung gebracht. 
Zwei LeitstŠmme Ð Firmicutes 
und Bacteroidetes Ð sollten ide-
alerweise in einem ausgewo -
genen VerhŠltnis zueinander 
stehen. Eine †berzahl von Fir -
micutes kann unter anderem 
mit Gewichtszunahme verbun -
den sein. Zudem gibt es unter -
schiedliche Enterotypen, die 
unsere ErnŠhrung re"ektieren 
und sich nur schwer verŠndern 

ãNicht nur die Bakterien an sich 
sind wichtig, sondern auch de -

ren Sto#wechselprodukte, die 
EntzŸndungen hemmenÒ, so 
die Referentin. †bermŠ§iges 
Histamin oder andere Sto# -
wechselprodukte hingegen 
kšnnen Beschwerden verursa -
chen. Die Mikrobiomanalyse 
umfasst auch die Beurteilung 
der Darmschleimhaut Ð wich -
tig fŸr die Barrierefunktion 
und die Immunabwehr. Hier 
spielt beispielsweise der Keim 
Akkermansia muciniphila eine 
zentrale Rolle, der die Darm-
schleimhaut dicht hŠlt und mit 
niedrigerem Kšrpergewicht so -
wie reduziertem Diabetesrisiko 
in Verbindung steht. Die Mikro -
biomanalyse beinhaltet ferner 
die Bestimmung von Parame -
tern wie pH-Wert, Histamin -
level, und EnzymaktivitŠten, 
die Hinweise auf Verdauungs -
leistung oder EntzŸndungs -
zustŠnde im Darm geben. Das 
gesamte Video $nden Sie auf 
meinmed.at/mediathek

Mikrobiom   unter der Lupe

Im menschlichen Darm lebt eine Vielzahl von Mikroben. Ihre Zusammen-
setzung beein!usst wesentlich die Gesundheit. Foto: b8301stocker/smarterpix

Donnerstag, 13. 11.: 
Reizmagen  ver-
stehen Ð Ursachen, 
Symptome und 
BehandlungsansŠt-
ze mit Internistin 
Martina Kowat -
schitsch.
Dienstag, 18. 11.: 

Achillessehnen -
probleme  verste-
hen Ð Ursachen, 
Therapien und 
Rehabilitation 
mit Unfallchirurg 
Michael SchŸtz.
Mittwoch, 19. 11.: 
Atemlos? Leben 

mit COPD und 
wie Sie Ihre Lunge 
stŠrken kšnnen mit 
LungenfachŠrztin 
Verena Boder.
Beginn ist jeweils 
um 19 Uhr. Anmel -
dung: meinmed.at/
veranstaltung

DIE KOMMENDEN MEINMED!TERMINE
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MŠnner gelten Ð was die Ge-
sundheit betri! Ð tendenziell 
als ãVorsorgemu"elÒ. Im No-
vember soll damit aufgerŠumt 
werden Ð auch in …sterreich. 
Der ãMovemberÒ ru# MŠnner 
weltweit dazu auf, sich einen 
Schnurrbart wachsen zu las-
sen, um auf Themen wie Pros- 
tatakrebs, Hodenkrebs und 
psychische Gesundheit auf -
merksam zu machen. In der 
Steiermark beispielsweise fand 
am 10. November erstmals die 
ãLange Nacht der UrologieÒ 
statt, bei der Vorsorgeunter -
suchungen im Fokus standen. 
Urologen wie Sascha Ahyai 
vom Landeskrankenhaus Graz 
betonen die Bedeutung re -
gelmŠ§iger Checks, etwa des 
PSA-Werts zur FrŸherkennung 
von Prostatakrebs. Die …ster-
reichische Gesundheitskas-
se appelliert mit der Aktion 
ãCheck your ballsÒ an die MŠn-
ner zur Selbstuntersuchung 

zur Hodenkrebs-Erkennung. In 
Wien organisiert die MŠnner -
beratung spezielle Workshops 
zu mentaler Gesundheit und 
StressbewŠltigung.
Trotz steigender Erkrankungs -
zahlen fehlt in …sterreich ein 
organisiertes Screening-Pro -
gramm. Movember will das 
Bewusstsein stŠrken: FŸr mehr 
Verantwortung, mehr Vorsor -
ge Ð und mehr Gesundheit fŸr 
MŠnner in jedem Alter. (mak)

Der Schnurrbart ist das Symbol fŸr 
den Movember. Foto: Tom PREJEANT/Unsplash

Die MŠnnergesundheit 
im Fokus im ãMovemberÒ
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